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©djïimm ift eg erft, tocnn an ©telle ber ©itetïeit unrebtidfe ©etoinn»
H«i)t tritt. ©effort a,n unb für ftc£) ift ©etoinnfud;t gu oermerfert, nun gar erft
bie unrebtidje. Sft fie es,, bie bag SBtënbegetoanb toätftt, fo nimm bid), Ieid)i>
gläubiger SJtenfd), in ad)t; bu ïommft um bie fpabe unb Ieid)t um ben et)r=

liebten Tanten. ®urd) ben ©prud) „Kleiber maetjen Sente" foftft bit getoarnt
fein.

SDer btenbenben fö'teibungen gibt eg berfdfiebene. ®er Sfetrüger toätftt
gerabegu bie SImtgfleibung eineg im getoiffen©inn SKädjtigen: bielteid)t ben
^riefterrod, bie treffen beg Dffigierg ober irgenb eineg SBeamten, um fo ein
©pifsbubenftüdlein p bollbringen, ®er Sitte unb ber ©d)toinbter aug @e=

Iegenl)eit fteifen fid) in reiche SSûrgerïteiber. 2)a gibt eg alle ©tufen. Se
na,d) ber ©d)Iaü£)eit fd)Iüf)ft fo ein Üierl in rul)ige ober fdjreienbe ©toffe. ®ie
testen finb in ber SJielfrgat)!. Silbe möglidfen ED^obeftücfe trägt er gur ©d)au :

ipanamabiut, umgefdilagene $ofen, prächtige ^alêbinben, gelbe @d)ul)e, f>anb=

fd)ul)e, ©pagierftod unb ffigaretten. Stfei'ftenê pafft nid)t ein ©tüd gum an=

bern; benn bie ipocpftapler, toie man fie nennt, finb toeit born guten ©e=

tdpnatf. Slug eben biefern SOtiffbertjättnig unb bem gefpreigten SBefeu lugt
bie Sitge tferaug. SDag geübte Sluge entbedt leidjt, baf; bag Sïu^ere niebt gurn
$ern pafft, toag ein toirttidfer ©egen ift.

SSon ber SBirïung ift nodf gu reben : ber ©efd>eite burd)fd)aui bag ©piet
unb I)ütet fid) bor ©cliaben. Sßietteidft bat er einmal ©djulgelb begabtt. 2)er
Summe aber toirb bon fotd)en gefd)niegetten ©cffelmcn angegogen unb ge=

batten, toie ber falter bon ber Sampc. Unb ebenfo irre fid) ber falter erft
bie $tüget berfengen muff, bebor er bie ©efat)r merït, fo braudjt ber £or
ben ©tbaben, um gu erïennen, baff nid)t Metbef Seute machen.

SUfreb ©utter.

ffl? tiir togfutjtiöfcfit mrrtttn featm.
fUie (pnffteljung ber iiturgltdftigReif.

(9?ac£) Sßrof. ®r. Seüinfobn, Unpctjau 1917, Sîo. 18.)

2)urd) gaf)Ireic£)e ©tbulftatiftiïen toeiff man, baff bie Sturgfidüig'feit be?

fonberg burü) bie 9?at)arbeit geförbert toirb. 23i§ jetst blieben aber bie eigent=
tidfen Urfadfen berfetben in 2>unïet gefüllt, ©obiet ftebit ïjeitte feft, baff fie
toeber burd) SDrudfteigerung ber Slugenmugïetn, nod) burd) berftârïte 3Jîug=

ïettatigïeit entftetjt unb audi) ïeine angeborne SInomatie (fOîiffbitbung) bar=

fteltt. ©o lia,ben benn bie mobernen fdE>utb)p)gienifc£)en Sieftrebungen, bie auf
bem ïioben bigïferiger Srïenntnig beruhten, im toefenttid)en berfagt. '

Sfig feigt tourbe ber tpaupfaïtor, ber bei feber 9<?at)arbeit in Srfdjeinung
tritt, bie Stumpf» unb ®opfbeugung, git toenig getoitrbigt. ©aburcf) muff
nämlidj bag bon ben Sibern gu toenig guriidgetjaltene SXuge nad) borne fatten
unb' tangfam gebeffnt toerben. Sîitn bebingt eine SSertängerung ber Stugen»
adffe um 1 SKitlimeter fd)on eine Ihirgfidftigïeit bon 3 D unb eine tela,tip
geringe toeitere ®et)nung ergiett eine beträd)tlid)e Sgirïung. ©otbarbeiter,
Sutoeliere, Utfrmadfer, geinftiderinnen toerben toeniger bon $urgficf)tigïeit
ïjeimgefudft, toeit fie auf niebrigen ©gemein an tjodjgeftellten Snfcffen (9tab)=

men) in retatib geraber tpattung arbeiten, unb bie SIrbeit ang Stuge t)eran=
gebraut toirb. Sebinfotm gelang eg gunädift, bag Xieferritden beg Slugeg

Schlimm ist cs erst, wenn an Stelle der Eitelkeit unredliche Gewinn-
sucht tritt. Schon an und für sich ist Gewinnsucht zu verwerfen, nun gar erst
die unredliche. Ist sie es, die das Blendegewand wählt, so nimm dich, leicht-
gläubiger Mensch, in acht; du kommst um die Habe und leicht um den ehr-
lichen Namen. Durch den Spruch „Kleider machen Leute" sollst du gewarnt
sein.

Der blendenden Kleidungen gibt es verschiedene. Der Betrüger wählt
geradezu die Amtskleidung eines im gewissen Sinn Mächtigen: vielleicht den

Priesterrock, die Tressen des Offiziers oder irgend eines Beamten, um so ein
Spitzbubenstücklein zu vollbringen. Der Eitle und der Schwindler aus Ge-

legenheit stecken sich in reiche Bürgerkleider. Da gibt es alle Stufen. Je
nach der Schlauheit schlüpft so ein Kerl in ruhige oder schreiende Stoffe. Die
letzten sind in der Mehrzahl. Alle möglichen Modestücke trägt er zur Schau:
Panamahut, umgeschlagene Hosen, prächtige Halsbinden, gelbe Schuhe, Hand-
schuhe, Spazierstock und Zigaretten. Meistens paßt nicht ein Stück zum an-
dern; denn die Hochstapler, wie man sie nennt, sind weit vom guten Ge-

schmack. Aus eben diesem Mißverhältnis und dem gespreizten Wesen lugt
die Lüge heraus. Das geübte Auge entdeckt leicht, daß das Äußere nicht zum
Kern paßt, was ein wirklicher Segen ist.

Von der Wirkung ist noch zu reden: der Gescheite durchschaut das Spiel
und hütet sich vor Schaden. Vielleicht hat er einmal Schulgeld bezahlt. Der
Dumme aber wird von solchen geschniegelten Schelmen angezogen und ge-
halten, wie der Falter von der Lampe. Und ebenso wie sich der Falter erst
die Flügel versengen muß, bevor er die Gefahr merkt, so braucht der Tor
den Schaden, um zu erkennen, daß nicht Kleider Leute machen.

Alfred Gutter.

Mie die Kurzsichtigkeit verhütet werden kann.
Die Entstehung der Kurzsichtigkeit.

(Nach Prof. Dr. Lrvinsobn, Umschau 1317, No. 18.1

Durch zahlreiche Schulstatistiken weiß man, daß die Kurzsick-tigkeit be-

sonders durch die Naharbeit gefördert wird. Bis jetzt blieben aber die eigent-
lichen Ursachen derselben in Dunkel gehüllt. Soviel steht heute fest, daß sie

weder durch Drucksteigerung der Augenmuskeln, noch durch verstärkte Mus-
keltätigkeit entsteht und auch keine angeborne Anomalie (Mißbildung) dar-
stellt. So hahen denn die modernen schulhygienischen Bestrebungen, die auf
dem Boden bisheriger Erkenntnis beruhten, im wesentlichen versagt. '

Bis jetzt wurde der Haupfaktor, der bei jeder Naharbeit in Erscheinung
tritt, die Rumpf- und Kopfbeugung, zu wenig gewürdigt. Dadurch muß
nämlich das von den Lidern zu wenig zurückgehaltene Auge nach vorne fallen
und langsam gedehnt werden. Nun bedingt eine Verlängerung der Augen-
achse um 1 Millimeter schon eine Kurzsichtigkeit von 3 Ì) und eine relgtiv
geringe weitere Dehnung erzielt eine beträchtliche Wirkung. Goldarbeiter,
Juweliere, Uhrmacher, Feinstickerinnen werden weniger von Kurzsichtigkeit
heimgesucht, weil sie auf niedrigen Schemeln an hochgestellten Tischen (Rah-
men) in relativ gerader Haltung arbeiten, und die Arbeit ans Auge heran-
gebracht wird. Levinsohn gelang es zunächst, das Tieferrücken des Auges
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Bei tgftpf-' unb KopfBeugung in Kurben graphifci) bargüftetten, ©ann
[teilte er SSetfuche mit gang jungen Slffen an, beten Singen jenen bei. 5ten=
fdEjen am ähnlidjften finb. ®ie ©iete mürben fo in .Steinen gefejjt, bajj fie
gelungen toaten, mäljrenb einer gemiffen Seit abmärtS gu feljen, alfo bie
gleiche Kopfhaltung eingunehmen, mie bie Einher Beim Sefen unb (Schreiben.
Sei einem Slffen mar na,d) 9 Stonaten bie Kurgfid)tigfeit bon —3 D auf
—14 unb —^15 D ; Beim anbern nach 12 Stonaten bon 0 auf —9 D geftfegen.
©leidjgeitig traten bie Beïannten 33eränberungen am ïmrgfidjtigen Singe ein,
aïïeê feïjr aïïmal)lig. ES mar gelungen, Kurgfichtigïeit ïiinftlid) gu erzeugen
unb bie 3tumpf= unb KopfBeugung mar einmonbfrei als Urfadic ermiefen.
SKun finb mehr als 50% aller ©ebilbeten butcf) bie Sdjule ïurgfidjtig gemot-
ben; bie SSeterBung fpielt relatib eine ïleine Sftotte; eine größere bie ïorper-
liehe Sdjmädje unb Kinberïranïheiten, mie Stafern, Scharlad), ®ip>ljt.f)erte..
Sftit ber Stârïung be§ ©efamtorganiêmuS butdj Spruen unb Sport mirb
auch Bie SBibetftanbêfâljigïeit beê SlugeS erhöht. Sßor allem aBer foïïte bie
9tumpf= unb KopfBeugung Bei ber StaharBeit a,u§gefd)altet merben, unb bor
allem Bei ber ^ugenb. Sin ben Seljtetn ift e§, hierin Säuberung gu fchaffen.
SIEIein bie fd)äblid)e Körperhaltung muff butd) eine richtige SdjuIBan! mög=
lichft auêgefchaltet toerben. Seim Sefen follte bie Sufdjplatte eine Steigung
bon 40° Befi^en, unb ber SSerfaffer hot in ber Stusfteïïung für Sudjbtud: unb
©raphiï in Seipgig 1914 ein SchuIIefepult auêgefteïït, baê mohl geeignet
märe, Schäbigungen be§ Slugeê botguBeugen. —

Sîadjbem bie lltfadhen für bie Entft'ehung ber Kurgfidjtigïeit aufgelïdt
finb, muff e§ auch gelingen, berfelBen mirïfam gu Begegnen. K. £>.

Sn ben BBrgBtt.
üplrorismen non CI. Hudcer.

®ie gefährlichen Serge Begmingt man hiuten herum, auf Schleichmegen.
Sieh gu, mein greunb, baff fie bir nicht auf bem llrnmeg über bein

•Öetg ©etoalt antun unb bidj gu ihrem Sïlapen machen, bie, üBer bie bu fonft
hoch hinauê fdjapft.

*
Ipinter jebem, fcheinBar als lehtem erüommenen ©ipfel taucht ein

neuer auf : jeber eine neue Serheifjung, ein SInfporn, unb eine Sodung höher
hinauf, gu fidj hinauf, üBer fief) hinauS!

$üt ben einen, güt ben anbern bie Entmutigung, bie $offnung§=
lofig'feit, bie Ergebung, baS fsbeal, gu beffen güfjen er liegen Bleibt unb im
Beften gatt noch ba,§ tpinauffdjauen übt.

*
Seiner Spi^e guftreben. ©ie. höcf)fte mögliche ^nfpi^ung frühen unb

bamit Überagung, fperrfdjaft, SDtacfjt.

*
'

Ilm meine güfje fpielt bie SieBIidjleit. Steine tpôïje aber ift ber horte
gelS unb bie furditbarfte ©ifgiplin.

*
®a§ ^öchfte fommt auS ber größten ©iefc.

*
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bei Rumpf- und Kopfbeugung in Kurven graphisch darzustellen. Dann
stellte er Versuche mit ganz jungen Affen an, deren Augen jenen der Men-
scheu am ähnlichsten sind. Die Tiere wurden so in Kästen gesetzt, daß sie

gezwungen waren, während einer gewissen Zeit abwärts zu sehen, also die
gleiche Kopfhaltung einzunehmen, wie die Kinder beim Lesen und Schreiben.
Bei einem Affen war nach 9 Monaten die Kurzsichtigkeit von —3 v auf
—14 und —^16 v; beim andern nach 12 Monaten von 0 auf —9 v gestiegen.
Gleichzeitig traten die bekannten Veränderungen am kurzsichtigen Auge ein,
alles sehr allmählig. Es war gelungen, Kurzsichtigkeit künstlich zu erzeugen
und die Rumpf- und Kopfbeugung war einwandfrei als Ursache erwiesen.
Nun sind mehr als 50A aller Gebildeten durch die Schule kurzsichtig gewor-
den; die Vererbung spielt relativ eine kleine Rolle; eine größere die körper-
liche Schwäche und Kinderkrankheiten, wie Masern, Scharlach, Diphtherie.
Mit der Stärkung des Gesamtorganismus durch Turnen und Sport wird
auch die Widerstandsfähigkeit des Auges erhöht. Vor allem aber sollte die
Rumpf- und Kopfbeugung bei der Naharbeit abgeschaltet werden, und vor
allem bei der Jugend. An den Lehrern ist es, hierin Änderung zu schaffen.
Allein die schädliche Körperhaltung muß durch eine richtige Schulbank mög-
lichst ausgeschaltet werden. Beim Lesen sollte die Tischplatte eine Neigung
von 40° besitzen, und der Verfasser hat in der Ausstellung für Buchdruck und
Graphik in Leipzig 1914 ein Schullesepult ausgestellt, das Wohl geeignet
wäre, Schädigungen des Auges vorzubeugen. —

Nachdem die Ursachen für die Entstehung der Kurzsichtigkeit aufgedeckt
sind, muß es auch gelingen, derselben wirksam zu begegnen. K. H.

In den Bergen.
Aphorismen von C. Jucker.

Die gefährlichen Berge bezwingt man hinten herum, auf Schleichwegen.
Sieh zu, mein Freund, daß sie dir nicht auf dem Umweg über dein

Herz Gewalt antun und dich zu ihrem Sklaven machen, die, über die du sonst
hoch hinaus schabst.

Hinter jedem, scheinbar als letztem erklommenen Gipfel taucht ein
neuer auf: jeder eine neue Verheißung, ein Ansporn, und eine Lockung höher
hinauf, zu sich hinauf, über sich hinaus!

Für den einen. Für den andern die Entmutigung, die Hoffnungs-
losigkeit, die Ergebung, das Ideal, zu dessen Füßen er liegen bleibt und im
besten Fall noch dps Hinaufschauen übt.

Seiner Spitze zustreben. Die höchste mögliche Zuspitzung suchen und
damit Überagung, Herrschaft, Macht.

Um meine Füße spielt die Lieblichkeit. Meine Höhe aber ist der harte
Fels und die furchtbarste Disziplin.

Das Höchste kommt aus der größten Tiefe.
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